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nıen, 1m Westen dıe Guineaküste mıt einschließt. P_Huber SVD., ein yunger
Gelehrter AUS dem Anthropos-Kreise, bespricht die ethnologischen, kulturellen,
relig10sen und sozıalen Grundlagen des Raumes. Proit. Perler schıildert die glän-
zende, JeiZt leıder versunkene Herrlichkeit der alten afrıkanıschen Kırche, wäh-
rend Prof. Beckmann mıiıt gewohnter Sachkunde darlegt, welche Missionskräfte
VO. Mittelalter Hıs yetzt sıch Nordafrıiıka bemuht haben Dann werden
einzelne Großräume Nordafrikas unter dem miıissı1onarıschen Gesichtspunkte be-
handelt: Französisch Nord- und Westafrika, der ostlıche Sudan und Abessinıen.
Daß hıer natürlich keine Vollständıigkeit erstrebt werden konnte, liegt auf der
Hand:;: AA  ware dann der Rahmen des Jahrbuches gesprengt worden. Endlıiıch
kommen noch einıge besondere Probleme ZUI Geltung, zunächst das eizentliche
Zentralproblem, nämlıch das Verhältniıs ZU Halbmond, sodann dıe Stellung
der schwarzen Frau, terner das Problem der Halbgebildeten. Es 1st eın aufschlufß-
reiches Büchlein. Weder der Miıssiologe, der ber Afrika schreiben wıll, noch
der missionarisch interessıierte Fbildete Katholik sollte diesem wertvollen
Hefte vorübergehen.

St Augustın, Siegburg. A. Tellkamp SVD.
oseph-Etienne Champagne O.M. I Dırecteur de I Institut de Missio0-

logıe de l’Universite d’Ottawa, Les Missiıons catholques dans V’ouest anld-
dien (1818—1875). Publications de I’Institut de ‘ missiologie de L Universite
Pontifhicale d’Ottawa, Ottawa 1949, 205

Die missionsgeschichtliche Untersuchung VoO  - Ché.mpägne führt u11 den
Anfangen des Missionsapostolats O1l Westkanada 1m 'Thal des Koten Flusses,
WO zuerst VO  } 18518 Weltpriester au der 10zese Quebec wirkten, 1544 e1in
Apostolisches Vikarıat errichtet wurde und ann seıt 1845 die Oblaten diıe MiıSs-
sionierung tortsetzten. Eıs handelt sıch um missionarisches Neuland und UL

„dıe Arbeiter der ersten Stunde”, Was der Studıe VO. missionsgeschichtlichen
nd auch VO missionsmethodischen Gesichtspunkt Aus besonderen Wert g1ıbt.

Der Verfasser kann noch nıcht 1ne abschließende Darstellung bıeten, weıl dıe
bürgerlichen und ırchlichen Archive noch nıcht genugend durchgeforscht werden
konnten. ber C stutzt seıne Studıen auf „authentische Dokumente“ und viel-
seıtige Literatur, dafß ein zuverlassızes und anschauliches ıld der behandel-
ten Missionsperiode VOT u1s entsteht. In der allgemeınen Eınführung werden
WIr mıt and und Leuten des Gebietes bekannt gemacht 17—48). In fünf
Kapiteln wird dann behandelt: Die Mission A Röten Fluß VOTLr der Ankunft der
Oblaten (& 49—64), dıe ersten Mıssıonen der Ublaten (S Gg die Ausbreiıi-
tung der Missiıonen 6 97—138), dıe polıtische und religiöse Entwicklung. von
1865 bis 1875 (S 139—185), die Missionsmethode der Oblaten von 184 bis 1875
(S 187—203). Einige Karten dienen ZUT geographischen ÖOrientierung.

Lehrreich für dıe Missionsmethode ıist cdie Schilderung der ersten Missio-
nıerung durch W p 1: € te E die mıt großem Opfermut tätig A Aber le
zeie et la vertu, meme POUSSES Jusqu a l’herojsme, pouvaıent suppleer NOIN-

bre. Anderseits ist .beachtlich, daß diese Weltpriester VON Bischof Plessıs Vo  ;

Quebec mıt einer weiıtschauenden missionarischen Instruktion ausgeschickt WUur-
den, die 1Mm Wortlaut abgedruckt ıst; Sıi1e enthält Anweisungen für das SO -
fortige Erlernen der Sprachen der Eingeborenen un dıe Anfertigung eıner
Grammatik, für die wirtschaftlıche Versorgung der Miss1ıon durch Anbau des
Landes, die Verkündigung der christlichen Religion als einer Botschaft des Frie-
dens, der Milde, des
USW. 52—53). Gehorsapas gegen die weltliche Uun!' kirchliche Obrigkeit



Besprechungen

Die Missionsmethode der Oblaten VO  - denen keiner 106 „besondere
Ausbıldung tür diese Miıssıon erhalten hatte, ergab sıch TSt auf Grund VOoO  - Kr-
fahrungen und uch mıt Hılte ihrer genossenschaftlichen Vorbildung Die OTt-
ıche Auswahl tur 10 Missionsstation wurde durch folgende Umstande, WIC

scheıint, bestimmt: dıe Nähe e1in: Forts, das zugleich Handelsplatz WAal, 10

genugend große ahl VO Kingeborenen,besonders gut veranlagte Stäamme
un: ausreichende wirtschaftliche Quellen für den Unterhalt der Mıssıon 190)
Kın organısıertes Katechumenat War nıcht möglıch, weıl dıe Indianer Nomaden
11. Die Vorbereıitung auf dıe Taufe geschah SS dafls I1a  — ihre Lager autf-
suchte der S1C be1ı ihrem Erscheinen Handelsplätzen unterrichtete: ‚ Leider
konnte nıcht testgestellt werden, ob die Missionare sıch damals bemuht haben,

dıe relıgı1ösen Vorstellungen der heidnischen Eingeborenen einzudrınzen,
auch nıcht, welches der nähere Gegenstand und dıe Korm des Unterrichts 5C-

ist. Die Taufe wurde denen gespendet; dıe danach verlangten, genügend
belehrt un: e1INE FCWISSC Bürgschaft‘bezüglich ıhrer Beharrlichkeit
Glauben boten Die Kinder wurden schon be1ı den ersten Besuchen zetauft, talls
dıe Eltern einverstanden 11,. Diese Methode WaTrT insotern berechtigt, als dıe
Eltern keine Schwierigkeiten machten, getaufte Kınder christlich erziehen
lassen. Hervorgehoben WIT':! VO Verfasser 106 gEWISSE Vorliebe der EiIIng
borenen für dıe hl Beıichte. Dagegen WAar 1983028 VO  e} Seite der Missıon sechr
rüuckhaltend beı der Zulassung: der Neuchristen ZUTFr hl Kommunion, daß
mehreren ()rten CS „dısproportion «enorme“ zwıschen der ahl der Christen und
der Kommunikanten bestand. Es ist auch sıcher, daflß dıe Neophyten nıcht
mittelbar nach der Taufe ZUFrC hl. Eucharistie zugelassen wurden. Beim Gottes-
cQhenst Gesänge auch den einheimischen Sprachen gestattet. J rotz
30jaährıger.M15310nstat1gkext  TEn gab Westkanada Jahre 1875 noch keinen
einheimischen Klerus, obwohl man dieses wichtige Missionsmittel nıcht 5aNZ
bersehen katte. Zum erständnis dıeses Mangels’dienen eıl dıe Bemerkun-
SCH des Koadjutor Grandın uüber dıe Kınder der ontagnesen, dıe auch für
andere Missionsgebiete mıt primıtıver Bevölkerung beachtlich sınd les enfants
Montaznaıs sont tres susceptibles d  “ instruction; INals il faut pas Jles tırer LOUT

faıt de la VIC SAaUVARC. 11s meurent meme ans n0S etablissements, S1 NOUS
leur accordons pas de grand alr, certaıns ITavaux exterıeurs et la nourrıture des

201)
Wir wuünschen dem gelehrten Verfasser, daß nach weıterer Durchforschung

der Archive SC1IMN geplantes ößeres Geschichtswerk über Westkanada bald voll-
enden kann und darın noch als ı der vorlıegenden Schrift auch vielen
kragen der Missı:onsmethode Stellung nımmt.

Münster i Max Bıerbaum

Andreas SeumoOol1s MI Auf dem Wege Definıtion der
Missionstäftigkeift. Übersetzt VOL Peters. -(Gladbach 1945 Kühlen,
Kunst- nd Verlagsanstalt. 04 S

Im ersten eıl geht zeschichtlich VOLI, aber unteı Beschränkung auf dıe
moderne Missionswissenschaft Es wiırd 1Iso gezeı1gt welchen Missionsbegriff
Schmidlin, Lange, Grentrup, Vromant, Charles, Glorieux, Lubac, Peters. Freitag,
Stockums, Durand und Caperan haben und W1EC S1C iıhren Missionsbegriff be-
gründen. Im zweıten Teıil geht dıe „gründlegenden Gresichtspunkte des

Materialobjekt der Missıon ıst „ jede Region der Kırche, W OMissionsbegzriffes”.
die einheimische‘ Kirche noch nıcht dauerhatter Korm eingerichtet iıst  Sr (22)
Folglich können nıcht bloß Heıden. sondern uch Häretiker, Schismatiker und


